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No. 76. Freitags den 28. März 1828 


Frankreich 
Paris, vom 1g. Maͤrz. — Schon ſeit mehreren 
Tagen trägt man ſich hier mit dem Geruͤchte herum, 
daß Fuͤrſt Metternich in Paris eintreffen werde. „Es 
ſcheint gewiß zu ſeyn, ſagt das geſtrige J. des Deb,, 


daß der Fuͤrſt in 
er ſoll ſich jedoch 
Die Quotldienne 


wenigen Tagen hier erwartet wird; 
unverzuͤglich nach London begeben.“ 
fügt dieſem Gerüchte noch hinzu: 


daß man auch von der Reiſe des Grafen von la Fer⸗ 
ronays nach London fpreche; fie ſcheint indeſſen fo 
wenig dem einen als dem andern Geruͤchte Glauden 


belzumeſſen. 


Der Courier francais behauptet zu wiederholten 
Malen, und trotz allem Laͤugnen der Gazette, daß 


man (d. h. Hr. v 


„Villele) Spanien verſprochen habe, 


iom nie die Summen, die es uns ſchuldig iſt, abzu⸗ 

Khan: Die Miniſter Ruh ſich deshalb nur an 
ie Kanzlei in Madrid wenden. 

* abgeſetzte Praͤfekt des Lot⸗Departements, Herr 

von St. Felix de Mauremont, nimmt von dem De⸗ 


partementalrath 


zu Cahors in einem Briefe Abſchied, 


worin er ſich das Opfer einer politiſchen Bewegung 


nennt. 


Die Frage: „Ob die franzoͤſiſchen Civilgeſetze die 


Verehelichung der Prieſter geſtatten, insbeſondere 


wenn letztere vo 


r dem Concordate vom J. 10 ihre 


unktlonen eingeſtellt und ſeitdem nicht wieder ange⸗ 
215 haben?“ if dem Tribungle von St. Menehoud 
unterwerfen worden. Dieſer Gerichtshof, im Aner⸗ 


kenntniſſe, daß 
die Kloſtergelübd 


„Eintritt in die prieſterliche Weihe, 
e und die Verſchiedenheit des Reli⸗ 


gions - Bekenntniſſes keine Heirath ſchlechthin aufhe⸗ 
nis mehr find, hat verordnet, daß es 


dei der Che zwiſt 
erſten Vicar der 


FA 
2 1 


chen Nicolas Detiaque, ehemaligem 


Pfarre zu St. Sulpice in Chalons 


wacht 


— — 


ſur Marne, und Marie Joſephe Duvergier, die ihm 
3 Kinder geboren, belaſſen bleiben ſoll. Dieſer a if 
die buͤrgerl. Geſetze Frankreichs und die alte Kirchen 
disciplin ſich gruͤndende Ausſpruch iſt fuͤr die Sittlich⸗ 
keit und oͤffentliche Orbnung von hoͤchſtem Intereſſe. 
Das Journaf du Commerce enthält einen Aufſatz, 
worin die Verhaͤltniſſe Frankreichs zu Haiti ſeit dem 
Erlaſſe der Koͤniglichen Verordnung vom 17. April 
1825, mit Nückficht auf das Schreiben eines alten Eos 
loniſten jener Inſel, beleuchtet werden. Durch die 
gedachte Verordnung wurde bekanntlich die Unabhaͤr⸗ 


gigkeit Haitis unter den beiden Bedingungen auer⸗ 


kannt: daß es eine Entſchaͤdigung von 150 Millionen 
Franken im fünf jährlichen Terminen bezahle, und zu 
Gunſten des Franzoͤſiſchen Handels die Tarifſaͤtze der 
Ein- und Ausfuhr auf die Hälfte erniedrige. Die 
Verordnung wurde von der Regierung Hait's ange⸗ 
nommen, und der Belauf der Forderung gaͤnzlich den 
alten Eoloniften von St. Domingo uͤberwieſen. Der 
Ausfuhrzoll ward jedoch in Haiti fuͤr alle Nationen 
aufgehoben und ſomit ging der in dieſer Nückficht von 
Frankreich bezweckte Vortheil verloren. — Der alte 
Coloniſt zieht nun is ſeinem Schreiben aus der bloßen 
Aufzählung der Anleihen, welche Haiti machen müßte, 
um ſich in 5 Jahren von feiner Schuld, die jedenfalls 
deſſen Kräfte. uͤberſteige, zu befreien, die Schlußfol⸗ 
gerung, daß dieſes Land unmoͤglich fo ungeheure Laſten 
ertragen koͤnne, und er ſchildert die furchtbaren Fol⸗ 
en, welche dieſe Art der Schulden-Tilgung fuͤr Haiti 
haben werde, ſelbſt wenn es unter denſelben Bedin⸗ 
gungen noch ferner Anleihen contrahiren koͤnne. Nur 
dann darf man hoffen, ſetzt er hinzu, daß dieſes Land 
ſich von ſeinem Schulden⸗Capitale befreien werbe, 
wenn es daffelbe auf 22 bis 25 Jahre vertheilen kann 


und alfo jährlich 6 — 7 Millionen abzutragen hat. 
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Das iſt, ſagt er, eine jährliche kaſt, die Haiti immer⸗ 
hin ubernehmen kann. Seine Einkuͤnfte, welche ſich 
nicht über 4 — 5 Millionen Piaſter belaufen, ſind ohne 
Zweifel mehr als hinreichend, um ſeine Ausgaben zu 
decken, und fich von feiner erſten Anleihe zu befreien; 
allein es iſt klar, daß Haiti nur mit der Verwendung 
eines geringen Theils dieſes Einkommens und mit den 
in feinem Militair⸗Etat zu machenden Erſparniſſen, — 
ſobald es erkannt hat, daß Frankreich wohl einſieht, 
was die Lage Haiti's erheiſcht, und ſobald es mithin 
keinen weitern Grund des Mißtrauens in dieſer Hin⸗ 
ſicht haben wird, — dahin gelangen kann, mittelſt 
eines jährlichen Abtrags von 6 bis 7 Mill. ſich von ſei⸗ 
ner Schuld zu befreien. 
England. = 

London, vom 15. Mär. — Die heutigen Times 
ſagen: „Nach der Entſchließung von Rußland, die 
Pforte auf ſeine eigene Rechnung zu bekriegen, wird 
die allürte Flotte wahrſcheinlich ſich trennen, das ruſſ. 
Geſchwader ſich davon abſondern und auf Schwaͤchung 
des Feindes ausgehen, waͤhrend die beiden andern 
Flotten bloß das Zuſammentreffen der Griechen und 
Türken zu verhindern haben und wie wir hoͤren, wol⸗ 
len beide Regierungen dieſes auf die ernſtlichſte Welſe 
ins Werk ſetzen. Unſere Truppen in Portugall — ob auch 
die Garde iſt ungewiß — haben, wie es heißt, Be⸗ 
fehl, ſich unmittelbar nach dem Mittelmeere zu be⸗ 
geben, auch werden unſere Schiffe vermehrt werden. 
Die Land⸗ und Seetruppen werden keinen Zuwachs 
erhalten. 12,000 Franzoſen ſtehen marſchfertig in 
den Haͤfen des mittellaͤndiſchen Meeres. Die beiden 
Mächte, welche nun noch mit der Vermittelung beauf⸗ 
tragt ſind, werden die Türken ſogar in Stand ſetzen, 
Rußland wirkſamer zu widerſtehen, indem ſie zugleich 
die Griechen von einem Angriff auf die Tuͤrken abzu⸗ 
halten ſich verbindlich gemacht haben. Wahrſcheinlich 
ſind unſere Truppen in Portugall in dieſem Augen? 
blicke ſchon eingeſchifft. In jedem Falle muͤſſen die 
Stationen, die der Schauplatz des Krieges werden 
dürften, verſtaͤrkt werden.“ b 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 1zten trug Hr. Hume 
darauf an, daß die Rechnungen der Sparbanken dem Hauſe 
vorgelegt werden mochten. Er behauptete, daß das Land, 
durch die Art und Weiſe wie die Sparbanken serwalter wuͤr⸗ 
den, große Verluſte erleide. Bekanntlich befanden ſich die in 
den Sparbanken e e m ee in den Händen der 
Regierung, welche dafür die Zinſen auf den Fuß von 4 Pfd. 
11 Sch. für jede 100 Pfd. vergüte, wodurch für die oͤffent⸗ 
lichen Kaſſen in Anſehung der Zinſen, allein ein Verlust von 
437,600 Pfd. feit 10 Jahren, d. b. feit Ertichtung der Spar⸗ 
balken, entſtanden ſey. Hierauf trug Lord Stanley auf Er⸗ 
nennung eines Ausſchuſſes zur Prufun des Geſetzes an, wel⸗ 
ches die Transvortitung der irländiſchen Vage onden nach 
ihrer Heimath regulire. Et legte hierbei eine Nachweiſung 
über die Anzahl der auf dieſe Weiſe allein uͤber Liverpool 
nach Irland zurückgeſchickten Vagabonden vor. Es ergiebt 
ſich hieraus, daß die Zahl derſelben ch in dem Zeitraume 
von 1815 bis 1819 jährlich auf beinahe 6000 belaufen hat, 
daß die von dieſem Zeitpunkt an bis zum Jahre 225 ſich ber 


Syſtems, wonach Militairper 


deutend vermindert hat, 1826 aber auf 4747 gestiegen iſt, uad 
vom 1. Juny 1826 bis zu Ende July 1827 Calfo in 11 Mor 
naten) zu der ungeheuren Summe von 2% angewachſen if. 
Die Koſten, welche die Wen dieſer Leute in dem letzt⸗ 
gedachten Zeitraume veranlaßt hat, belaufen ſich auf 3600 Pfd. 
St. Hr. Hume verlangte demnächſt, daß ein Ausſchuß er⸗ 
nanut werde, um über die Angemeſſenheit des gegenwartigen 

{ onen die Befugniß hatten, ihren 
Sold zu verkaufen, in Erwägung zu ziehen. Er behauptete, 
daß hierdurch eine bedeutende Vermehrung der Staats ⸗Aus⸗ 
. werde und die Folge davon außerdem 
ey, juͤngeren Leuten zum Nachtheil der älteren Avancement 
Mt verſchaffen. Lord Palmerſton vertheidigte das Syſtem. 
Nach Beendigung des Krieges mußte, ſagte er, eine Vermin⸗ 
derung der Armee Statt finden, und eine große Anzahl von 
Offizieren auf halben Sold geſetzt werden. Wenn Vacanzen, 
eutſtanden, wurden die leer gewordenen Stellen durch die auf 
alben Sold ſtehenden Offiziere beſetzt. Dieſes Syſtem wurde 
is zum Jahre 1827 befolgt, wo man ſich überzeugte, daß 
die Folge davon ſey, das Avancement in den Regimentern 
ganz zu hemmen, und Offiziere in Stellen beizubehalten, zu 
denen ſie, vermöge ihres hohen Alters mit jedem Tage un⸗ 
tauglicher wurden. Es wurde demnach den auf halben Sold 
ſtehenden Offizieren erlaubt, ihre Stellen an Dffiziere eines 
geringeren Grades, die auf ganzen Sold ſtanden, zu verkau⸗ 
der, daß alte Offiziere aus den Regi⸗ 
mentern entferut, und den jüngeren mehrere Ausſicht zum 
Vorrücken gewährt wurde. Da nun junge auf ganzen Sold 
ſtehende Capitaine Halbenſolds⸗Patente alter Masore kauften, 
ſo kann nicht aa werden, daß der Etat für den halben 
Sold hierdurch ſcheinbar beſchwert wurde; und zwar in der 
Art, daß in die Stelle eines Majors, welcher vielleicht nur 
15 Jahres u leben hatte, ein anderer Major, der vielleicht 
25 Jahre leben würde, trat, die Leibrente folglich verlängert 
wurde. Hieraus geht aber zunächſt hervor, daß bis jetzt eig 
wirklicher Verluſt nicht entſtanden iſt, indem dieſes nur nach 
Verlauf von zehn Jahren der Fall ſeyn kann. Aber auch dies 


fen. Der Erfolg war 


+ 


fes iſt nicht der Fall, denn man darf nicht vergeſſen, daß die⸗ 


jenigen, welche ſolche Halbenſolde⸗Potente kaufen, gewöbn⸗ 
lich vermoͤgende Leute find, und es nur in der Abficht thun, 
um weiter varzurücken. Die Sache geſtaltet ſich alſo in der 
That folgendermaßen: Ein Capitain auf ganzem Sold hat 
das Patent eines Majors auf halben Sold gekauft. Hiermit 
wird et ſich nicht begnügen, und ſich nach einem auf ganzeg 
Sold ſtehenden Major umjeben, deſſen Patent er gegen jew 
nen Halbenſolds⸗Patent und eine angemeſſene Geldentſchaͤdi⸗ 
gung eintauſchen wird. Das Endrefultat iſt folglich offenbar, 
daß nach dieſem zwiefachen Tauſche immer nur ein alter Ma⸗ 
jor auf dem Etat des halben Solds zu ſtehen kommt, der⸗ 
ſelbe mithin gar nicht beſchwert wird; wahrend das ſtehende 


Heer ohne alle Unkoſten für die öffentlichen Stagtskaſſen einen 


jüngern Staabs⸗Ofſtzier an der Stelle eines alten 

hat. Hierdurch gewinnt die Armee an Kraft, e 
hoͤhung der Staats- Ausgaben. Uebrigens habe ich nichts da 
wider, daß der in Antrag gebrachte Ausſchuß ernannt werde, 
weil es mir leicht werden wird, ihm die Richtigkeit meiner 
Anfuͤhrungen zu beweiſen. — Am Schluſſe der Sitzung bil 
dete ſich das ganze Haus zu einem Committee, um auf den 


Antrag des Kanzler der Schatzkammer, die Leibrenten⸗Bill in 


Erwägung zu ziehen. Lord Althorp erwähnte bierbei ei 

dem Finanz- Ausſchuſſe vorgelegten Be e 
Syſtem der Leibrenten als hoͤchſt nachtheilig erſcheine. Im 
erſten Jahre des Beſtehens dieſer Arte wurden 
Redner, 540 Leibrenten im Betrage von 58,00 Pfd. Lerkauft; 
davon find jetzt 228 im Betrage von 23,000 erloſchen. 
Die Inhaber der ubrigen haben bereits das gauze von ihnen 
vorgeſchoſſene Capital und außerdem 10,009 Pfd. Zprocentige 
Stocks erhalten, welche ſie rein gewonnen haben. Der 
Verlust, welchen das Land durch dieſe Acte erlitten hat, 
ſich auf 810,00 Pfd. belaufen. Der Kanzler der Schaßkam⸗ 


ſagt der 


use 
ſoll 


W. 


mer entgeghete, daß dieſe ihm ſehr wobl bekannte Berechnune 
unrichtig und ſchon Nah übertrieben ſey, weil fie die Stocks 


auf nicht höher als 80 pCt. meh w uͤbrigens wuͤrde der 
Ausſchuß, welchem die Bill vorgelegt werden ſolle, die Sache 


in Erwägung zu ziehen haben. 5 

Dem Norning- Herald zufolge lief hier das ſeltſame 
Gerücht, daß Spanien, in Verbindung mit den 
drei großen Maͤchten, im Begriff fey, eine Armee von 
50,000 Mann auszuruͤſten, um die Eroberung Suͤd⸗ 
Amerika's durchzuſetzen. — Der Zuſtand ſaͤmmtlicher 
neuen Südamerikaniſchen Freiſtaaten iſt im gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblick hoͤchſt bedenklich. 

Nicht weniger intereſſant als Hrn. la Chamette's 
Prozeß iſt ein Rechtsſtreit, der von eben dem Gerichts⸗ 
hofe (Kings⸗bench) verhandelt und entſchieden worden 
iſt, und deſſen u großes Aufſehen in Lon⸗ 
don gemacht hat. Der Kläger darin war die oſtin di⸗ 
ſche Compagnie, die Beklagten mehrere Leute, tor? 
unter auch ein Direktor der oſtind. Compagnie, Capt. 
Preßcott, und der Gegenſtand die ungeſetzmaͤßige, 
aus gewinnſichtigen Abſichten veranſtaltete Beſetzung 
don Cadettenſtellen im Dienſte der oſtindiſchen Compag⸗ 
nie. Ein Geiſtlicher in Suſſer, Doctor Back, hatte 


im Auguſt 1826 im Morning⸗Herald eine Anzeige ge⸗ 


ieſen, des Inhalts, daß man einem jungen Mann 
unter 20 Jahr, aus guter Familie, eine annehmliche 
Stelle im Auslande verſchaffen koͤnne, daß aber ſeine 
Equipirung nicht unbedeutende Koften verurſachen 
dürfte. Dr. Back, der einen Sohn hatte, den er zu 
verforgen wuͤnſchte, ſchrieb nach dem Orte hin, wo 
man ſich melden ſollte, und fuͤhrte eine Zeitlang eine 
Correſpondenz in der Sache, die er aber endlich ab⸗ 
brach. Im Sctober 1826 erhielt er ein Schreiben von 
einem gewiſſen Hrn. Wright, der ihn aufforderte, 
nach London zu kommen, um mit ihm uͤber die Sache 
u verhandeln. Hr. Back kam, und erfuhr nun, daß 
die Stelle eine Kadettenſtelle in Indien ſey, und daß, 
wenn fie in der Kavallerie ſey, fie 900 Guineen, und 
in der Infanterie, 7 — 80° Guineen koſten würde, 
Erſtaunt uͤber dieſen hohen Preis, da man vorher 
für die Stelle ſelbſt gar nichts gefordert, brach Dr. 
Back die Sache abermals ab, ſah ſich aber gegen Ende 
Januars 1828 häuslicher Verhaͤltniſſe wegen, genoͤ⸗ 
chigt, die Unterhandlungen abermals anzuknuͤpfen. Um 
ſich jedoch jetzt daruber ins Klare zu ſetzen, ſchrieb 
er an den Praͤſtdenten der oſtindiſchen Compagnie, 
fegte ihm die ganze Sache auseinander, und fragte 
ganz offen, ob dles der rechte Weg ſey, eine Stelle in 
der Compagnie zu erlangen. Der Praͤſident fandte, 
der Sache auf den Grund zu kommen, ſogleich einen 
Beamten der Compagnie an Dr. Back ab, der ſich auf 
das Genaueſte unterrichtete, und den Doctor anwies, 
die Unterhandlung fortzuſetzen, um hinter das Ganze 
zu kommen; und zu ſehen, ob nicht vielleicht ein Be⸗ 
amter der Compagnie ſelbſt dahinter ſtecke. Die Un⸗ 
terhandlung ging nun weiter fort. Dr. B. bezahlte 
900 Pfd., die ihm die Compagnie gegeben hatte, an 
einen gewiſſen Hrn. Despard, und nun kamen immer 
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mehr Perſonen zum Vorſchein, welche bei der Sache 
die Hand im Spiele zu haben ſcheinen. Capt. Pres⸗ 
cott, der mit einem dieſer Leute, Namens Sutton, 
in Verbindung geſtanden zu haben ſcheint, batte ſich 
nuterdeß von dem Oberſten Toone, der 30 Jahre lang 
Direktor geweſen war, ein unausgefuͤlltes Cadetten⸗ 
Patent leihen laſſen, es ausgefuͤllt und dabei falſche 
Umſtaͤnde angegeben, auch, alles Dringens des Ober— 
ſten (dem die Sache verdaͤchtig geworden zu ſeyn 
ſchien) ungeachtet, ibn den jungen Mann ſehen zu 
laſſen, für den das Patent beſtimmt ſey, dies nicht 
gethan, ſondern die Sache unter der Hand betrieben. 
Hrn. Broughams geſchickte u. beredte Vertheidigung, 
ſo wie ſeine Beibringung einer Menge der angeſehen⸗ 
ſten und bedeutenſten Leute als Zeugen für den guten 
Ruf des Beklagten, Adm. Malcolm, Hr. Marsden 
(der Verfaffer der malayiſchen Grammatik) Hr. Mills 
Verfaſſer der Geſchichte von Indien u. a.) machte, 
daß dle Jury den Capitain Prescott fuͤr nicht ſchuldig 
erklaͤrte. Despard, der das Geld empfing, ward 
indeß für ſchuldig erklärt. ö 


Ruß lan d. 

Mit ſo vielem Rechte man hoffen durfte, die An⸗ 
gelegenheiten des Orlents bald ihrer Entſcheidung nahe 
gebracht zu ſehn, ſo ſehr entfernt ſich jetzt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dazu. Ohne von den Beſchluͤſſen der 
Pforte zu ſprechen, und ohne ſich bei deren Tadel auf⸗ 
zuhalten, obgleich ſie unter andern Umſtaͤnden wohl 
geeignet geweſen waͤren, ernſtliche Rechenſchaft daruͤ⸗ 
ber zu verlangen, ſo muß doch der Wechſel der Geſin⸗ 
nungen bei den intervenirenden Maͤchten, der nut zu 
deutlich durch das Hinhalten aller Entſchlͤͤſſe ſich zeigt, 


von denen Griechenlands Schickſal abhaͤngen ſollte, 


befremden, und eine Meynungsverſchiedenheit unter 
den Kabinetten fuͤrchten laſſen. Die neuen Miſſio⸗ 
nen, die in dem Augenblicke unternommen werden, 
wo Europa eben die Zuſicherung aus dem Munde der 
Koͤnige von England und Frankreich erhalten hatte, 
daß die Traktate in Kraft blieben, und daß die Auges 
legenheiten des Orients unfehlbar unter ihrem Bei⸗ 
ſtaude geregelt werden ſollten, berechtigen zu man⸗ 
cherlei Schlußfolgen; ſie ſtehen kaum im Einklange mit 
den bisherigen Anſichten, da ſie eine Art von Reue, 
ein nachträgliches Beſtreben verrathen, das ſich, mit 
dem Geiſt der fruͤheren Prinzipien nicht wohl verein⸗ 
baren läßt. Wenn daher die politiſchen Verhaͤltniſſe 
mit den Wuͤnſchen nicht uͤbereinſtimmen, zu denen fie 
noch vor Kurzem zu berechtigen ſchienen, ſo iſt die 
Urſache davon wohl weniger in einem Spſteme, das 
in dem Intereſſe Aller aufgeſtellt, und der relflichſten 
Ueberlegung unterworfen worden war, zur ſuchen, als 
in den Perſonen, die für deſſen Aufrechthaltung ver⸗ 
antwortlich ſind. Konnte die unzweifelhafteſte Maͤßi⸗ 
gung nicht hinreichenden Beweis liefern, daß allein 
die Ehre, die Menſchlichkeit die Handlungen jeder ber 
drei Mächte leiteten, fo muß wohl jeder Einwurf er⸗ 


Aurtheilt. 


Augenblicken Reue. — 
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folglos bleiben, der gegen minder befeſtigte Stipula⸗ 
tionen gerichtet ſeyn moͤchte. Wie weit ſich der Ver⸗ 
ſuch erſtrecken kann, eingegangene Verpflichtungen 
modifiziren zu wollen, iſt uns unbekannt, wie ſehr 
aber dadurch die Loͤſung der Frage verzoͤgert werden 
muß, wie wenig die Geſinnungen der Betheiligten ſich 
dadurch geſchmeichelt fuͤhlen koͤnnen, iſt einleuchtend, 
wenn man die Zeit erwaͤgt, die ſeit der erſten Ueber⸗ 
einkunft fuͤr die Pacification Griechenlands verfloſſen 
iſt, und wenn man bedenkt, wie oft ſchon als perem⸗ 
toriſche Friſt Zeitpunkte verabredet wurden, um fuͤr 
jeden Preis einen Zuſtand im Orient herbeizufuͤhren, 
den das eigene Intereſſe der Maͤchte verlangt. Allg. 3.0 
Mit welcher Kraftanſtrengung, trotz den Zurüftuns 
gen zum Kriege, die Ruſſiſche Regierung die Verbin⸗ 
dung des Niemens mit der Windau, und dieſer wie⸗ 
der mit dem Hafen zu Liebau befoͤrdert haben will, 
erſteht man aus einem der diesjaͤhrigen Kurlaͤndiſchen 
Amtsblaͤtter, wornach die in Schaul nledergeſetzte 
Committee der Wege- und Waſſer⸗Communicationen, 
ein Aufgebot zur Stellung von 3175 Kalkbrennern, 
26,525 Plotniks (Zimmerleuten), 24,085 Steinmetzen 
und 2250 Schmieden, zuſammen von 56,035 Mann 
zu den diesjaͤhrigen Arbeiten ergehen laͤßt. Außerdem 
werden noch bedeutende Lieferungen von Materialien 


abgeſchloſſen, und Überhaupt ſollten die bereits weit 


vorgeruͤckten Arbeiten in ein paar Jahren beendigt 


ſeyn. 
Neapel, vom 1. Maͤrz. — Hier ſind in den letzten 


Wochen folgende zwei Mordgeſchichten vorgefallen: 


Zwel Bruͤder, vermoͤgende Kaufleute, nahmen einen 
dritten Bruder, der Alles durchgebracht hat, zu ſich 
als Ladendiener. Bald ergab ſich aber, daß dieſer 
mehrere Unterſchleife beging; unter andern hatte er ein 
Capital fuͤr die Bruͤder aufgenommen und durchge⸗ 
bracht. Als die Bruͤder dies vernahmen, ſchickten ſie 
ihn fort. Er ging, aber unter Verwuͤnſchungen und 
Drohungen.” Als die Bruͤder den folgenden Morgen 
um 7 Uhr aus der Kirche del Carmine traten, ermor⸗ 


dete der Bruder beide mit zwei Dolchſtichen. Er fluͤch⸗ 


tete ſich, wurde jedoch ergriffen, und zum Tode ver⸗ 
Als er in die Capelle, wohin die zum Tode 
Verurtheilten geführt werden, gebracht wurde, nahm 
ſeine Frau den Dolch, ging zu den Wittwen der Er⸗ 


mordeten hin, und verſuchte, fie zu erſtechen, was 


jedoch gluͤcklicherweiſe nicht gelang. Auf dem Platze 
vor der Kirche del Carmine wurde dieſer doppelte 
Brudermoͤrder hingerichtet und zeigte erſt in den letzten 
In Nocera de Paguni, einem 
kleinen Städtchen ohnweit Pompeji, lebte ein wohlha⸗ 
bender Kaufmann, deſſen Sohn dem Spiel ergeben 
war; das Spiel war klein, aber der junge Menſch 
verlor beſtaͤndig; der Vater beſchloß endlich, nichts 
mehr fuͤr ihn zu zahlen, und theilte dem Sohne dieſen 


Eutſchluß mit. Aber auch dies war umſonſt, er ſpielte 
fort, verlor, und forderte nun von dem Vater aber⸗ 
mals dringend Geld. Der Vater blieb feſt bei ſeinemEnt⸗ 
ſchluß, nicht zu zahlen. Der Sohn nimmt wuͤthend ein 
Meſſer und durchbohrt ihn. Die Mutter ſchreit, und 
will den Sohn zuruͤckhalten; noch mehr erbittert, 
durchbohrt er auch ſie; das Maͤdchen, auf den Laͤrm 


herbeieilend, will den Raſenden zuruͤckhalten, a { 
ie 
der Verbrecher verſperrt 


aber auch getoͤdtet; dies Alles am hellen Tage. 
Nachbarſchaft eilt herbei, 


ſchneidet er ſich ſelbſt den Hals ab. 


8 L 

Man verſichert, daß ein Handelshaus zu Bruͤſſel 
von Herrn Rothſchild in London die Nachricht erhalten 
habe, daß das engliſche Cabinet, wiewohl feſt ent⸗ 
ſchloſſen, den Vertrag vom 6. Juli aufrecht zu halten, 
dennoch in dem Kriege zwiſchen Rußland und der 
Pforte neutral bleiben werde. ee = 


u. 


Todes ⸗ Anzeigen. 
enn 

Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied an einer Bruſt⸗ 
entzuͤndung und dazu getretenem Nervenſchlage nach 
achttaͤgigem Krankenlager meine innigſt geliebte Gat⸗ 
tin, Auguſte geb. von Bornack, 34 Jahre alt, nach⸗ 
dem wir 12 Jahre in der gluͤcklichſten Ehe verlebt hats 
ten. Sie hinterlaͤßt mir 4 Kinder, die mit mir die 
Unerſetzliche beweinen. Trier den 19. Februar 1828. 
von Huͤlſen, Major im zoften Inf.⸗Regim, 


Den am. 2often d. früh um halb 8 Uhr an einem 
nervoͤſen Schleimfieber nach kurzem Krankenlager ers 
folgten Tod unſerer geliebten Tante, der verwittweten 
Frau Senator Groß, geborne Bernhard, im 
75ſten Jahre ihres Alters, beehren wir uns, tiefge⸗ 
beugt, allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
unter Verkbittang aller Beileidsverſicherungen, die 
unſere gerechten Schmerzen erhöhen würden, ergeben 
anzuzeigen. Patſchkau den 23. Maͤrz 1828. 

Mind en 5 
argana Katzer, geb. Hatſche 
Caroline 8 4 . 5 


.. Ta ... ——...—— 
F. z. O. Z. 1. IV. Z. I. R. u. I. 


„Theaters Anzeige. 
Freitag den 28ſten: Das Alpenroͤslein, das 
Patent und der Shawl. Lisli, Demoif, 
Sutorius, vom Großherzogl. Hoftheater zu 
Weimar, als Gaſt. Zwiſchen der erſten und 
zweiten Abtheilung wird Dem. Hunger elne 
Arie von Mozart, 
und dritten Abtheilung eine Ballade: G 
die Schweiz, von Blum, als erſten theatralö 
ſchen Verſuch vortragen. 8 


— — nern. 


(Frankf. Z.) 4 


und zwiſchen der zweiten 
ruß an 


Fenſter und Thuͤre, als aber die Polizei hinzukoͤmmt, 
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In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Müllners Werke 
erſcheinen in einer ſehr ſchoͤnen Ausgabe bei Vieweg 
in Braunſchweig in 12mo das Ganze in 7 Theilen bez 
ſtehend, koſtet 3 Rthlr. 15 Sgr. im Subſcriptions⸗ 
preiſe, fpätergin tritt ein bedeutend erhöhter kaden⸗ 

preis ein. Ein Probeband (Pugurd) liegt zur An⸗ 
ſicht bereit, fo wie auch ausfuͤhrliche Anzeigen gratis 
verabreicht werden. 
Ebenſo erſcheint auf Subſcription 
Die Stimme Friedrich's des Großen im 
neunzehnten Jahrhundert; eine vollſtaͤndige und 
ſyſtematiſch geordnete Zuſammenſtellung feiner Ideen 
über Politik, Staats- und Krlegskunſt, Religion, 
Moral, Geſchichte, Literatur ‚über ſich ſelbſt und 
ſeine Zeit, Aus ſeinen ſaͤmmtlichen Werken, wie 
ſonſtigen ſchriftlichen und auch denkwuͤrdigſten maͤnd⸗ 
lichen Aeußerungen, herausgegeben und mit einer 
Charakteristik feines philoſophiſchen Geiſtes beglei⸗ 
tet vom Profeſſor Dr. Schuͤtz. 5 Bände 
tn gr. 12. auf feinem geglaͤtteten Velin⸗Papier, 
mit einem hoͤchſt aͤhnlichen Portrait Friedrich's des 
Großen. Praͤnumerationspreis: 2 Rthl. 20 Sgr. 
Ankuͤndigungen ſtehen unentgeltlich zu Dienſten. 


Streckfuß, Karl. 

Ueber die preuß. Staͤdte⸗Ordnung, 
Beleuchtung der Schrift des Herrn Profeſſor 
v. Raumer unter gleichem Titel. 
12. Berlin. Trautwein. broſch. 15 Sar. 


— — —— 
Verzeichniß 
n e u e r Bu ch 
die vom 
1327 bis Januar 1328 


November 2 
erfchienen und 


| Im Gottlieb Korn in Breslau 
ee zu haben find, 


e r 


Nro. 38. 3 
wird an Buͤcherliebhaber unentgeldlich ausgegeben. 
3 ee — . , ,., 


e kommen e remde. 


N Hr. a v. Gandresky, Re 


n der goldnen Gans: v. Sandrei 

5 e e von Bankwitz; Hr. v. Reibnitz, Major, von 

Hockucht; Hr. Schreiber, Regierungsrath, Hr. Balde, Ober⸗ 

a 5 4 a 7 ne 48 9 har 
erfeld; Hr. Peterſilge, Jouwelie N * 

| Een 5 % Koldowsky, vou Lubuzko; dr. 


oldnen, 
egleruugs⸗Forſt⸗Kontrolleur, ven Oppeln; Herr 


0 eee Juſtiz⸗Commiſſ., von 
\ 4130 si 

Stube: Hr. Smielowst „Apotheker, von Oſtrowo; Herr 
b. Samoggy, Lieutenant, Hr. Kraft, Kaufm. Beide von Wars 
tenberg. — Im weißen Adler: Hk. Kuoͤrle, Kaufm., 
von Stettin; Pr. v. Malachowsky, Kr. ü. Johuſton, Liente⸗ 
kante, von Ohlau. — In der goldnen Krone: Herr 
Engel, Kaufmann, von Reichenbach. 7 Im Privat⸗Le⸗ 
f 5 Hr. Stange, Lieutenant, von Brieg, Mathiasſtlaße 
o. 63. / 


ximilian von Sack, 


Oels. — In der großen 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers, ſoll das 
dem Koͤniglichen Major außer Dienſten, Herrn Ma⸗ 
gehoͤrige, und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1828 nach dem Materialien⸗Wer⸗ 
the auf 12323 Rthlr. 11 for» 6 pf., nach dem Nuz⸗ 
zungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 10132 Kthlr. 
11 fgr. 8 pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1666. des Hy⸗ 
pothekenbuches, neue No. 42. der Altbuͤßergaſſe, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs⸗ 
faͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert 
und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen, 
namlich den 25ſten Juny d. J. und den 25ſten Auguſt, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine, den 28ſten Octbr. d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Cammergerichts⸗Aſſeſſor 
Teichert in unferem. Partheien⸗Zimmer No. 1. zu 
ſcheinen, die beſonderen Bedingungen und Modali⸗ 
taͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
ſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der letzteren ohne daß es zu dieſem Zweck der Produk⸗ 
tion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 8 Februar 1828. % 

Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 


Nachdem ein ſilberner Leuchter von hieſiger Probe 
und veralteter Faſſung, ſo wie ein großes buntes Tuch 
nebſt einem Paar wollener Struͤmpfe, einem hier 
durchwandernden Ehepaar als wahrſcheinlich entwen⸗ 
det abgenommen und gegen daſſelbe die Criminal⸗Un⸗ 
terſuchung eroͤffnet worden, ſo werden die Eigenthuͤ⸗ 
mer dieſer Gegenſtaͤnde hierdurch aufgefordert, ſich 
behufs ihrer Vernehmung ſobald als moͤglich in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, oder des Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 bis 6 Uhr, in der Verhoͤrſtube 
No. 5, der hieſigen Frohnfeſte, vor dem Uuterzeich⸗ 
neten einzufinden, oder doch wenigſtens demſelben 
eine Anzeige zukommen zu laſſen. f 

Breslau den 24. Maͤrz 1828. 

Im Auftrage des Koͤniglichen Inquiſitoriats, 
der Inquirent Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Ne⸗ 
ferendarius Viet ſch. 

Bau ⸗Verdin gung, 
Der unterhalb liegende Theil der hieſtgen Kratz⸗ 
buſch⸗Daͤmme, ſoll verſtaͤrkt und die erforderliche 
Erde mit Wagen angefahren werden. Zur Verdin⸗ 
gung dieſer Anfuhr an den Mindeſtfordernden iſt ein 
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Termin auf den ızten April d. J. Vormittags 
9 Uhr in dem Koͤnigl. Schleuſenhauſe, neben hieſiger 
Sandſchleuſe anberaumt. Das Weitere iſt im ange⸗ 
zeigten Geſchaͤfts⸗ Locale zu erfahren. 
Breslau den 26ſten März 1828. 9 5 
Herrmann, Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Auſctions⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 8ten Mai d. J. Nachmittags um 
3 Uhr wird der zum Nachlaſſe des Herrn Profeſſor 
Doctor Chladni gehoͤrende Clavi-Cylinder, nebſt 
einem balbgedeckten Reiſewagen, und einigen andern 
Gegenſtaͤnden, im Auctions⸗Gelaß des hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts oͤffentlich gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung verſteigert werden. 

Breslau den 25ſten März 1828. 

Behniſch, Ober-Landes-Gerichts-Secretalr, 
im Auftrage. 
f Bekanntmachung 
in Betref der Armen und deren erfor⸗ 
derlichen Qualification zum freien 
i Bade. 

Die unterzeichnete Bade⸗ und Brunnen ⸗Com 
miſſion macht hierdurch wiederholt bekannt, 
daß nach dem Willen und der ausdruͤcklichen Be⸗ 
ſtimmung des hohen Dominii durchaus nur 
diejenigen das freie Bad erhalten ſollen, 
welche nemlich: 

1) ihre Duͤrftigkeit durch ein vorſchriftsmaͤßiges 
Obrigkeitliches und bei den Doͤrfern, 
nicht blos von den Dorfgerich⸗ 
ten allein ausgeſtelltes Armen⸗Atteſt 
(wie die mehreren fruͤhern Bekanntmachungen 
das Nähere hierüber nachweiſen) darthun; in⸗ 
dem auf ein blos allein Dorfgerichtli⸗ 
ches Atteſt, keine Freibäder weiter er⸗ 
theilt werden, f 
2) muͤſſen dieſelben die Nothwendigkeit der Ba⸗ 
de⸗Cur durch ein aͤrztliches Atteſt darthun, auch 
3) mit ſo viel Geldmitteln verſehen ſeyn und 
werden, als zur Bezahlung ihrer Wohnungs- 
Miethe und ihres nothduͤrftigen Lebens⸗Unter⸗ 
halts durchaus erforderlich iſt, da ihnen, in 
ſofern fie nicht in der graͤflichen Armen ⸗Anſtalt 
freie Aufnahme erhalten, aus der Armen⸗Kaſſe 
nur eine geringe Beihuͤlfe verabreicht werden 
kann, wovon ſie nicht exiſtiren koͤnnen, und ſo⸗ 
dann duͤrfen ſie auch 
keine offne und Ekel erregende 
Schaden haben, indem dergl. Kranke, als 


- 


find, zu verfchonen, indem nicht nur alle der⸗ 


ten koͤnnen, entweder auf ihre eigenen Koſten, 


zum Bade durchaus unzulaͤßig, fofort 
in ihre Heimath gewieſen werden. 8 
Wir erſuchen demnach wiederholt alle Obrig⸗ 
keitlichen Behoͤrden, Dominien, die Herren 
Aerzte und alle diejenigen, fo dies angeht, 
hierauf die noͤthige Ruͤckſicht zu nehmen, vor⸗ 
rg Bekanntmachung moͤglichſt zu verlaut⸗ 
aren und verlautbaren zu laſſen; (da ſich die 
Mehrſten mit Unwiſſenheit dieſer Bekanntma⸗ 
chung entſchuldigen,) und uns mit Zuſendung 
von armen Kranken, welche nicht mit den 
erforderlichen, vorſtehend vorgeſchrie⸗ 
benen Ausweiſen und den noͤthigen 
Geld» und Lebensmitteln verſehen 


KP A ee 


gleichen Individuen kein freies Bad erhal 
ten, ſondern es werden dieſelben auch, wenn ſie 
das Bad nicht bezahlen und ſich ſelbſt unterhal⸗ 


. . ˙ 1 


oder auf Koſten ihrer betreffenden Communen, 
ohne Weiteres in ihre Heimathen zurück geſchickt 
werden. 

Eben ſo muͤſſen auch alle diejenigen Militair⸗ 
Perſonen, vom Unteroffizier abwärts, welche 
von ihren Regimentern anbero ins Bad geſchickt 
werden und welche nach der humanen Beſtim⸗ 
mung des hohen Dominit die Bäder ebenfalls 
frei erhalten, eine Autoriſation von der KRönigl. 
hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz, zum Em⸗ 
pfange ihrer Quartiere produciren, damit die 
Commune den ihr dafür zukommenden Servis 
liquidiren kann. 8 

Hierbei machen wir zugleich nochmals mit 
bekannt, daß ſich 7 
1) die Ertheilung der Freibäder, ohne Aus⸗ 
nahme, ob vom Militair oder Civil, 
nur lediglich auf die Bäder in den 
Baffins befhränft, alle übrigen Kunſt⸗ 
baͤder, als: Wannen», Frottir⸗, Dow 


che⸗, Tropf⸗, Regen⸗ und Dampfbäder, 


fo wie das Electriſiren, nach Verhaͤlt ⸗ 
niß der Klaffen, bezahlt werden muͤſſen, 
und daß ; 

2) Die Militair⸗Perſonen, vom Unteroffi | 
vier abwärts, ohne alle weitere beſonden 
Verwendung, nach wie vor das freie Bad 


erhalten, jedoch nur lediglich allein 
im Leopolds⸗Bade. 

Sodann fordern wir noch alle diejenigen, wel⸗ 
che das freie Bad genießen wollen, hiermit noch- 
mals auf, entweder zu Anfange der Bades 
Zeit, als vom ıften Mai bis me d. Juni 
oder aber zu Ausgange der Badezeit von 
med. Auguſt bis ult. September ſich 
bier einzufinden, weil in dieſem Zeitraume ſo⸗ 
wohl die Quartiere als auch die Lebensmittel 
wohlfeiler ſind, und dieſelben ſich auch in ge⸗ 
dachten Zeit⸗Perioden am meiſten der ärztlichen 
Huͤlfe zu erfreuen haben. a 

Warmbrunn am 25. Maͤrz 1828. 

Die Bade- und Brunnen-Commiſſion. 


Gyps⸗ Verkauf. 

Feinen, zu Staub gemahlenen Duͤnger⸗Gyps, ver⸗ 
kauft auf feinem vor dem Nicolai Thore, neue Oder; 
ſtraße gelegenem Platze, ſo wie Bluͤcherplatz Nro. 5. 
im Gewoͤlbe. F. W. Hildebrandt. 

5 SER 1 

rere nach der neueſten Form gut und dauerhaft 

2 N ſo wie ein gebrauchtes Forto, volle 

6 Octaven, ſind billig zu verkaufen bei dem Inſtru⸗ 
mentmacher Schmidt, Ketzerberg No. 6. 


Offene Milch Pacht. a 
Bei dem Dominio Duͤrrjentſch bei Breslau iſt 
die Milchpacht offen und zu Johanni diefes Jahres 
anzutreten. 2 
Necker ⸗ und Wieſen „Verpachtung. 
2) Auf dem Vincent Elbing No. 7., Ind 9 Morgen 
Ackerland ö 
2) Desgleichen auf dem Matthiasfeld, die ſogenann⸗ 
ten Philippſchen Aecker von 15 Morgen. 
3) Auf dem Mathias Elbing die Killiſchen Aecker ent⸗ 
haltend circa 11 ehe ER 
rnerſche Garten egen. 
8 One Wiese, ber Wolfs⸗Winkel genannt, vor dem 
Ohlauer Thore gelegen, baldigſt zu vesmiethen, 


Das Nähere hierüber Nicolai» Straße No. 21.,- 


im Spezerei⸗Gewoͤlbe. 
Bitte an edle Wohlthaͤter. 

Ein Greis und Familien⸗Vater, der nach beinahe 

ofaͤhriger vorwurfsloſer Dienſtzeit ſchon ſeit vielen 

ch {eine immer kleiner gewordene Einnahme 
mit Frau und Kindern theilen muß, bittet daher edle 
Menſchenfreunde ſehr dringend, von ſeinem langwie⸗ 
eigen Krankenlaager aus, ihm die ſetzt zu groß ger 
wordenen Sorgen, und die Erziehung ſeiner Kinder 
mitfuͤhlend, guͤtigſt erleichtern zu helfen. Herr Sub⸗ 
ſenior Gerhard an der Eliſabethkirche, hat die Gut 
Beiträge anzunehmen. a 


„. Mohlthätigkeits e ige 
Fuͤr die durch Wolkenbruch verunglückten Dorfbewohner der 
Habelſchwerdter und Mittelwälder Kreiſe, erhielt nachtrag, 
lich an milden Gaben: Von einem Ungenannten aus einer 
gerichtlichen Maſſe durch den Nee Kaufmann Herrn J. 8. 
Kracker 3 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. 3 
B. Lehmann, am Ringe No. s8._ 
Eonzerts Anzeige 
Palm» Sonntag den Zoten Maͤrz wird die Hiefige 
Sing: Akademie im Muſik⸗ Saale der Univerſitaͤt das 


Oratorium: f 

der Meßi a s f 
von G. Fr. Haͤndel, mit Mozart's Inſtrumental⸗ 
Begleitung, zum Beſten ihres Direktors 
des Herrn Moſewius aufführen. Einlaßkar⸗ 
ten à 20 Sgr., wie auch Textbuͤcher à 2 Sgr. ſind 
in den Kunſt⸗ und Muſikhandlungen der Herren 
Leuckart und Foͤrſter, beim Kaufmann Herrn 
S. D. Schilling in Freiers⸗Ecke, gruͤne Baum⸗ 
bruͤcke Nro. 1., im erſten Stock und am Eingange 
zu haben. 


Literarische Anzeige 
Bei uns ist erschienen und durch alle Buchhand- 
Jungen (in Breslau durch die W. G. Kornsche) 


und Postämter des In- und Auslandes zu bezie- 


hen, das Januar- und Februarheft des 
Berliner Kunstblattes, 


herausgegeben unter Mitwirkung 
der Königlichen Akademie der Künste 
und des wissenschaftlichen Kunst - Vereines 
von E. H. Toelken, 


ord. Prof. a. d. Univers, Secret, der K. Akademie der 
Künste und Vorsteher des wissenschaftlichen 
Kunstvereines. 

Das Januarheft enthält: 1. Nachrichten 
über die während des letzten Jahres aufgenommenen 
Mitglieder der Königl. Akademie der Künste, mtt 
biographischen Notizen, über Gerard, Granet, 
Hersent, Richomme, Longhi, Beck, Stak- 
kelberg etc. 2. Die Nereide Galene,als sym- 
bolische Personification der Meeresstille, von E. H. 
Toelken. 3. Ueber die neuesten Ausgra- 
bungen in Pompeji, nach’ Mittheilungen des 
Malers und Architecten Herrn Zahn, von Dr. F. 
Förster. 4. Ueber Rauch’s Modell zu dem Denk- 
mal A. H. Franke’s, von Dr. Förster. 5. Ueber 
die letzten Kunstausstellungen in Rom. 6. Miscella- 
neen zur neuesten Kunstgeschichte von Dr. G. Sei- 
del. I. Portrait-Statue der Kaiserin Alsrallirn von 
Russland, von Prof. Wichmann. 7. Verzeichniss 
sämmtlicher Mitglieder der Königl. Akademie der 
Künste und des wissenschaftlichen Künstvereines. — 
Die beiden Kupferblätter enthalten eine Zeichnung 
des Franke’schen Denkmals und zwei Darstellungen 
der Gatene. — ; 2 

Das Februarheft enthält: k. Säcular- Feier 
zum Andenken Albrecht Dürer’s, am rg. April 
d. J. 2. Nachrichten über neu aufgenommene Mir. 
glieder der Akademie: Paolo Toschi, Pietro 
Anderloni. Nachtrag zu den Mittheilungen 
über net und Hersenut. 4. Ueber 
den Nutzen des Studiums des Nakten und der Anti- 
ke, von Prof. Fr, Tie ck. 3, Miscellaneen zur neuesten 
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Kunstgeschichte. II. Ifflands Statue von Prof, Fr. 
Tieck. III. CGanova's Denkmal in Venedig. IV. Gu- 

tenbergs Standbild in Mainz. 6. Denkmäler der älte- 
sten Baukunst in der Mark, von Prof. von der Ha- 


FR Migeige > „ 
Sultans⸗Roſinen ohne Kerne erhlelt 
E. Wieliſch senior, Ohlauerſtraße N. 2 


. 7 x S : . VE ET Fa !7. . 
gen. 7. Ueber Panoramen, Dioramen und Gosmoras- 


men, von Dr. C. Seidel, — Das Kupferblatt enthält: 


Blücher”s Standbild zu Rostock, 
I. G. Schadow. x Er 
Von dem Kunstblatte erscheint monatlich ein Heft 
in 4. mit ı oder lithographirten oder radirten Blät- 
tern. — Der] Preis des Jahrgangs ist 6 Thlr. 23 Sgr. 
auf Velin -Papier 11 RKthlr. 8 Sgr. N 1587: 
Schlesingersche Buchhandlung 
en in Berlin. 322 22 
? Choeoladen-Dfferte. 
Nachdem mein Chocoladen-Commiſſtons⸗Lager in 
Breslau, Bluͤcherplatz No. 8. in allen unterm Isten 
v. M. offerirten Sorten, jetzt wieder vollſtaͤndig aſſor⸗ 
tirt iſt, empfehle ich außerdem noch ganz beſonders 
eine in Wien ſehr beliebte 
feine Franzens⸗Chocolade à x Rthlr. ro Sgr. 
und Chocolade ohne Zucker > 20 Sgr. 
Laͤhn den 25ſten März 1828. N 
E. Minor, Apotheker. 
a Anzeige. 

Mit ſchoͤnem Roggnem Futter, für. Landwirthe, 
als auch zum Umtauſch auf Getreide, empfiehlt ſich 
der Baͤckermeiſter Buckiſch, Oderſtraße No. 15. 


1 FF 
Von einer Reiſe aus mehreren Tuchfabricken zuruͤck⸗ 
gekehrt, bin ich berechtigt, alle Gattungen von Tu⸗ 
chen in den neueſten Farben einem hochgeehrten Pu⸗ 

blikum zu den billigſten Preiſen zu empfehlen. 
Abraham Stern, im goldnen Becher 
am Ringe Nro. 26. 
Unterkommen ⸗Geſuch. 


von Director 


7 


Ein Mann von geſetzten Jahren, nicht militair⸗ 


pflichtig, welcher im Rechnen und Schreiben bewan⸗ 
dert iſt, und in mehrern bedeutenden Handlungen ſta⸗ 
tionirt hat, und uͤber ſeine Fuͤhrung die beſten Atte⸗ 
ſtute aufweiſen kann, ſucht ſobald als moͤglich ein 
feinen Kenntniſſen entſprechendes Engagement. Er 
ſiebt nicht auf einen großen Gehalt, ſondern auf eine 
folide Behandlung. Das Nähere hierüber iſt in der 
neuen Breslauer Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 


Verluſt des Pakets nicht ſogleich bemerkt hat. 
ehrliche Finder wird daher erſucht, ſelbiges in No. 2. 


Verloren.“ 

25 Ein ro her Scham! wurde am zıffen März zwiſchen 
Trebnitz und Breslau verloren. Der Finder wird er⸗ 
ſucht, ihn in Breslau bei dem Lohnbedienten Carl 

Mar ſchner, Hummerei No. 32. gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 


« Verlorne Sachen. 

Den 2öften d. M. iſt einem Fremden eln kleines 
Paket in einem Umſchlag won weißen Papier, in der 
Form eines Vierecks eingewickelt und mit Bindfaden 
verbunden, worin ſich an Gelde 3 Stuͤck 5 Thaler⸗ 
ſcheine und 6 Einthalerſcheine, zuſammen 21 Rthlr., 
Kaſſenanweiſungen und mehrere Zeugniſſe, als unter 
andern ein Militair⸗Entlaſſungsſchein d. d. Berlin 
vom 22. July 1814 des ꝛc. Nowag befanden, vers 

loren gegangen; auf welcher Straße iſt demſelben uns 
bekannt, da er derſelben mehrere paſſirt, und den 
Der 


am Ringe, Seitengebaͤude, 3 Stiegen hoch, bei Un⸗ 
terzeichnetem gegen eine anfehnliche Belohnung abzu⸗ 


geben. Breslau den 27 ſten März 1828. 
Hofrichter, Koͤnigl. O. L. G. Ausc. 


5 Reife Gelegenheit 
nach Berlin den ıflen und aten April, zu 
auf der Antoniengaſſe im ſchwarzen Adler No. 


rfragen 
29. 


Vermiethungen. 2 
Elne alte, gut angebrachte Schmiede⸗Werkſtatt N 
zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, vor dem 
Schweidnitzer Thore, Tauenzins⸗Straße Nro. 41. 
Nähere Auskunft Nicolat⸗Straße No. 21. im Spe⸗ 
cerei-Gewoͤlbe. 5 
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Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen, auf 
dem Neumarkt No. 7., der erſte Stock beſtrhend in 
4 Scuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, Entrée, 1 Holz⸗ 
ſtall, Speiſekammer, Keller und Bodengelaß. j 


g Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 27. März; 1828. 


5 Hoͤchſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. 45 
Roggen 1 Rthlr. 17 Sgr. ⸗ I — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. ro Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr.⸗ Pf. — 1 Abi. 6 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6. Pf. 
Hafer . Rn 6 Sgr. 6 pf. — AKthlr. 29 Sgr. 9 Pf. — Fthlr. 23 Sor. „ Pf. 
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Diese Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelen Gottlieb 


Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch 


Nedacteur: Profeſſer Dr. Kunſſch. 


auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


